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chung technischer Entwicklung, die Durch-
führung von Waldinventuren sowie die
Weiterentwicklung der Holzindustrien.

Auf dem Gebiet des Rundholzes hat
sich die Lage etwas gebessert; dagegen
steht beim Industrieholz noch keine Lö-
sung in Sicht. In Bayern werden die Nut-
Zungsmöglichkeiten in den nächsten 15

Jahren bis zu mehr als 30 Prozent im Jahr
ansteigen. Da diese Mehrnutzungen vor
allem als Schwachholz anfallen, ist die ko-
stendeckende Nutzung dieser Sortimente
zu studieren; allenfalls sind die im Ver-
gleich zur Landwirtschaft ohnehin beschei-

denen forstlichen Zuwendungen von Bund
und Ländern auf das Schwachholz auszu-
dehnen.

Waldwirtschaft, Holzindustrie und Poli-
tik können die bevorstehenden Aufgaben
nur gemeinsam lösen. Der Verfasser
schlägt daher vor, nach dem Muster der
Schweiz ein «Forum für Holz» aus Ver-
tretern aller beteiligten Kreise zu schaffen.
Die Forstwirtschaft weiss, dass sie sich nur
in Zusammenarbeit mit Industrie und
Handwerk behaupten kann. Die Ausfüh-
rungen sind sehr klar und bieten viele An-
regungen. F.

FORSTLICHE NACHRICHTEN - CHRONIQUE FORESTIÈRE

Bundesrepublik Deutschland

Das Kuratorium /tir JFaWarèe/t und
Forittec/tnifc, PoV/ac/i 30/767, £>-6072
Dre/eicA 3, fe//f mit:

Fors/tecAm'scAe /rc/ormaticmszentra/e

Mit Mitteln des Bundesministers für
Forschung und Technologie (BMFT) und
Unterstützung der Landesforstverwaltun-
gen von Hessen und Nordrhein-Westfalen
wird seit 1. 7.1976 eine «Forsttechnische
Informationszentrale» beim KWF aufge-
baut. Ziel dieses Vorhabens ist die Samm-
lung, Verarbeitung und Umsetzung von
Informationen, die für die forsttechnische
Betriebsführung und für die Weiterent-
Wicklung von Forstmaschinen und -gerä-
ten von Bedeutung sind.

Dieses bis Ende 1979 terminierte For-
schungsvorhaben soll die Grundlage für
ein qualifiziertes forsttechnisches Informa-
tionssystem legen.

Momentan wird am Aufbau von drei
Dateien gearbeitet, die zu einem späteren
Zeitpunkt zusammengeführt werden sol-
len.

7"ecAm'scAe ße/rieAsm/tte/ciate/

In ihr werden alle wichtigen technischen
Angaben über sämtliche in der Forstwirt-

schaft verwendeten Maschinen gespeichert.
Ausserdem wird für den wichtigen Teil
der Schlepper eine Zusatzdatei aufgebaut,
die es ermöglicht, Leistungen und Kosten
entsprechend den jeweiligen im Beratungs-
fall anstehenden Verhältnissen herzuleiten.
In diese Datei werden auch die Ergebnisse
der Maschinenbuchführung der Länder
eingespeist.

Ker/aArensda/ei
Sämtliche wichtigen Verfahren für die

verschiedenen forstlichen Arbeitsgebiete
sollen nach verschiedenen Gesichtspunkten
vergleichbar zusammengestellt werden.
Diese Aufgabe ist für den Bereich Holz-
ernte in befahrbaren Lagen für Fichte,
Kiefer und Buche nahezu abgeschlossen.
Es werden Informationen über den Ar-
beitsablauf, den Zeitbedarf, die technische
Arbeitsproduktivität, die Arbeitskosten, die
Sachkosten, die Erntekosten, Bruttoerlöse
und erntekostenfreie Erlöse für verschie-
dene Verhältnisse ausgewiesen.

A£o4e//Aes6m4e

Es sollen typische, die Verhältnisse in
der Bundesrepublik Deutschland repräsen-
tierende Bestände erfasst und aufgenom-
men werden. Ziel ist es, für einen vorhan-
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denen Bestand bei verschiedenen Ein-
griffsarten und Eingriffsstärken die zweck-
massigen Verfahren und dafür geeigneten
Betriebsmittel zu erarbeiten. Uber diese
Datei soll im Laufe der Zeit eine Verbin-
dung zwischen biologischer und techni-
scher Produktion ermöglicht werden. Bei
diesen umfangreichen Arbeiten wird das
KWF in hervorragender Weise von zahl-
reichen Forstbetrieben, Instituten und Fir-
men unterstützt. Es war vorgesehen, in der
Interforst 78 die bereits fertiggestellten
Teile der Informationszentrale vorzustel-
len. Über die Ergebnisse der technischen
Betriebsmitteldatei wird eine KWF-Infor-
mation zum Gesamtpreis von DM 50.—
angeboten.

Forsttec/imsc/ier Prü/aurrc/iurr
Der 1949 gegründete Forsttechnische

Prüfausschuss (FPA) des KWF prüft im
Auftrag des gesamten deutschen Waldbe-
sitzes die in der Forstwirtschaft verwen-
deten Werkzeuge, Geräte und Maschinen.
Seit 1974 arbeiten Vertreter der Nieder-
lande, Österreichs und der Schweiz als
gleichberechtigte Mitglieder in seinen Prüf-
gremien mit. Seit 1975 werden Maschinen-
gruppen, die auch für die Landwirtschaft
von Interesse sind, in einem gemeinsamen
DLG-FPA-Prüfausschuss beurteilt.

Zweck der Prüfung ist die Ermittlung
des forstlichen Gebrauchswertes des be-
treffenden Prüfobjektes. Dieser Gebrauchs-
wert wird in der Regel durch eine allge-
meine Uberprüfung, eine technische Prü-
fung auf dem Prüfstand und/oder im Ge-
lände, eine ergonomische Prüfung und eine
Einsatzprüfung ermittelt. Der Prüfgang ist
für die einzelnen Maschinenkategorien
vorgeschrieben und in Prüfanweisungen
festgelegt.

Die Prüfung wird durch die Geschäfts-
führung des KWF, die gleichzeitig diese
Aufgabe für den FPA wahrnimmt, einge-
leitet. Die Durchführung der Prüfungen ist
Aufgabe der verschiedenen Prüfstellen in
den Ländern und der Hauptprüfstelle, der
Mechanisch-Technischen Abteilung des
KWF. Über Anerkennung oder Nichtan-
erkennung entscheidet der Hauptausschuss
des FPA, in dem Vertreter der verschiede-
nen Waldbesitzarten mitwirken. Ihm vor-

geschaltet sind zwei Prüfausschüsse («Ge-
räte und Werkzeuge», «Schlepper und Ma-
schinen»), die die Berichte fachlich vorbe-
raten.

Eine FPA-Anerkennung wird für fünf
lahre befristet ausgesprochen, danach ist
bei Vorliegen bestimmter Voraussetzungen
Verlängerung der Anerkennung möglich.
Die mit Erfolg geprüften Geräte, Werk-
zeuge und Maschinen werden im FPA-
Verzeichnis in einer Auflage von rund
3500 Stück vertrieben. Diese Geräte dürfen
mit dem Prüfzeichen, einer stilisierten
Eichel, versehen werden.

Die Prüfung erfolgt freiwillig auf An-
trag der Firma. Derzeit sind knapp 140

technische Betriebsmittel FPA-anerkannt.

ALec/tanw/erte A rie/fasyrteme
Die Erarbeitung oder Untersuchung me-

chanisierter Arbeitsketten nahm in der Ar-
beit der Mechanisch-Technischen Abtei-
lung der letzten lahre einen immer brei-
teren Raum ein. Hinter diesen Bemiihun-
gen steht die Überzeugung, dass es auf
längere Sicht unabdingbar ist, zunächst
Systeme zu entwickeln, die den biologisch-
ökologischen Forderungen des Waldbaus
und den ergonomischen Anforderungen
gerecht werden können. Die Konstruktion
von Forstmaschinen sollte erst in zweiter
Linie und dann unter strikter Berücksich-
tigung dieser Vorgaben erfolgen. Dass das

KWF hier auf dem richtigen Wege ist, be-
stätigt nicht zuletzt ein in jüngster Zeit in
dieser Richtung ergangener Arbeitsauftrag
der Chefs der Länderforstverwaltungen der
Bundesrepublik Deutschland.

Dieses hochgespannte und sicherlich erst
auf mittlere Sicht erreichbare Ziel soll in
folgenden Teilschritten angegangen wer-
den:

1. Festlegung der jeweils typischen Arbeits-
Verhältnisse (z. B. Modellbestände) und
Formulierung der biologisch-ökologi-
sehen Randbedingungen.

2. Festlegung der ergonomischen Mindest-
anforderungen.

3. Untersuchung der aktuellen Arbeitsket-
ten (Verfahrensdatei).

4. Weiterentwicklung und wenn möglich
Bildung optimaler Standardvarianten für
bestimmte realtypische Modelle.
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5. Festlegung der Anforderungen an die
Konstruktion (Belastungskollektive, Di-
mensionen, Gewichte, Bodendrücke und
anderes mehr).

6. Einheitliches Auftreten des Waldbesitzes
(Konzentration auf weniger Maschinen
mit grösseren Serien, Erhöhung der
Wirtschaftlichkeit).

Diese Arbeit kann nur in enger Koope-
ration mit Wissenschaft, Praxis, Holzindu-
strie und Forstmaschinenherstellern be-
friedigend gelöst werden. Derzeit werden
neben den bereits oben erwähnten Aufga-
ben, die im Rahmen der Forsttechnischen
Informationszentrale bearbeitet werden,
folgende Gebiete erarbeitet:

— Flolzernte in nicht schlepperbefahrba-
rem Gelände;

— Kulturbegründung;
— Gewinnung, Transport und Yerarbei-

tung von Waldhackschnitzeln.

Dokumentation üfter IVeöenvcirkwngen
von Herbiziden

Die Verwendung von Herbiziden in der
Forstwirtschaft und hier insbesondere die
Frage der Rückstände ist in den letzten
Jahren zunehmend in die öffentliche Dis-
kussion geraten. Dabei wurden stellenweise
Forderungen aufgrund unzureichender
oder gar unrichtiger Information erhoben,
die zu einer erheblichen Beeinträchtigung
einer wirtschaftlichen und forstgerechten
Betriebsführung führen könnten. Aus die-
sem Grund wird seit Ende 1976 beim
KWF eine Dokumentation über Nebenwir-
kungen der forstlich wichtigsten herbiziden
Wirkstoffe
2,4—D; 2,4,5—T; TCA; Dalapon; Diehlo-
benil; Chlorthiamid; Simazin; Atrazin; Pa-
raquat; Phosphonate; Glyphosate und
Asulam
aufgebaut, die Auskunft über die tatsäch-
liehen Verhältnisse liefern und zur Ver-
sachlichung der Diskussion beitragen soll.

In dieser Datei werden 1700 Arbeiten
aus aller Welt, die in den letzten 20 Jah-
ren erschienen sind, erfasst. Besonders ab-
gehoben wird auf die möglichen Neben-
Wirkungen auf Menschen, Warmblüter so-
wie das Verhalten im Boden und im Was-
ser.

Ausserdem werden Nebenwirkungen auf
Bienen und andere Nützlinge, Rückstände
in Lebensmitteln, pflanzlichem Gewebe so-
wie tierischen Produkten, Abdriftproble-
me, Einflüsse auf das Landschaftsbild,
staatliche Aktivitäten, Gesetze und Tole-
ranzwerte erfasst.

Die Kartei vermittelt Informationen
über Autor, Titel, Erscheinungsort und
-zeit, Wirkstoffe und Nebenwirkungen in
Schlagworten und ist mit einem kurzen
Inhaltsauszug des jeweiligen Beitrages ver-
sehen.

Die Jahrestagung des deutschen Forst-
wirtschaftsrates 1979 findet vom 19. bis
21. September 1979 in Kiel statt. Thema:
«Schutz der Natur durch Forstwirtschaft.»

Professor Dr. G. Speide/, Direktor des
Instituts für Forsteinrichtung und forst-
liehe Betriebswirtschaft der Universität
Freiburg i. Br. wurde von der Brasiliani-
sehen Bundesuniversität Curitiba/Paranä
die Würde eines Ehrendoktors verliehen.

Österreich

Die Forschungsgesellschaft für vorbeu-
gende Hochwasserbekämpfung in Kärnten,
Österreich, bereitet das vierte internatio-
nale Symposion /nierpraevent 7980 vor,
das vom 8. bis 12. September 1980 in Bad
Ischl, Oberösterreich, abgehalten wird.

Die Veranstalter wollen, anknüpfend an
das Symposion 1975, neue Erkenntnisse in
den naturwissenschaftlichen und sozio-
ökonomischen Grundlagen und in der Me-
thodik zur Erarbeitung präventiver Schutz-
konzepte herausstellen.

Nähere Auskünfte erteilt: Organisations-
komitee «Interpraevent 1980», Postfach
444, A-4021 Linz/Donau, Österreich.

Kantone

Aargau

Als Nachfolger des verstorbenen Dr. Pe-
ter Griiuig ist als neuer Stadtoberförster

951



von Baden Herr Forstingenieur Georg
Sclioop, 1952, von Wettingen, in Baden,
mit Amtsantritt auf den 1. 9.1978 gewählt
worden. Hen' Schoop war bisher als Assi-
stent am Institut für forstliche Betriebs-
wirtschaftslehre tätig.

Schweizerischer Bund für Naturschutz

Ge/ä/ircfete /Imp/iiWen wnrf Reptilien

Angesichts der zahlreichen Probleme
über den Amphibien- und Reptilienschutz
trafen sich kürzlich auf Einladung des
Schweizerischen Bundes für Naturschutz
SBN verschiedene Schweizer Herpetologen
(Lurchen- und Kriechtierforscher) zu einer
Arbeitstagung in Basel. Diese Fachleute
stellten fest, dass gegenwärtig fast alle 19

einheimischen Arten von Amphibien (Sa-
lamander, Molche, Frösche, Kröten) und
15 Arten von Reptilien (Eidechsen und
Schlangen) erschreckend rasch zurückge-
hen. Die Ursachen sind:

— Zerstörung der Lebensräume durch den

Menschen;

— Umweltverschmutzung und Einwirkun-
gen chemischer Pflanzenschutzmittel;

— Aussetzen von Fischen in Laichgewäs-
sern der Amphibien;

— Strassentod und Tötung durch Haus-
tiere (Katzen);

— direkte Verfolgung durch den Men-
sehen (Wegfang als Terrarien- oder
Futtertiere, Aberglaube), Einfluss des

Tourismus.

Reiner Artenschutz (Fang- und Tötungs-
verböte) nützt indessen wenig, wenn nicht
auch die Lebensgebiete der betreffenden
Tierarten geschützt werden. Der Schutz
der schweizerischen Amphibien- und Rep-
tilienfauna muss sich deshalb vermehrt auf
den Schutz der Lebensräume konzentrie-
ren. Zum Überleben der verschiedenen Ar-
ten braucht es ein Netz von unterschied-
liehen Biotopen, das sich über die gesamte
Landschaft zieht.

Da die Mehrzahl der Reptilien und Am-
phibien mit verhältnismässig kleinen Le-
bensgebieten auskommt, sind schon

Schutzbemühungen auf lokaler Basis er-
folgversprechend. Reptilien- und Amphi-
bienschutz muss im Rahmen eines allge-
meinen Naturschutzes zum Anliegen der
ortsansässigen Bevölkerung gemacht wer-
den. Örtliche Naturschutzorganisationen,
der Forstdienst, Waldbesitzer, Vereine,
Schulen usw. können Kleinbiotope schaf-
fen und betreuen. Besonderer Betreuung
bedürfen gefährdete Trockenstandorte. Um
Fehlentwicklungen und Misserfolgen infol-
ge Unkenntnis der biologischen Zusam-
menhänge vorzubeugen und um eine weit-
gehende Koordination zwischen den ein-
zelnen Arbeitsgruppen herzustellen, wer-
den noch in diesem Jahr die Unterlagen
zu einem zentralen Informations- und Do-
kumentationssystem mit Daten des Amphi-
bien- und Reptilienschutzes in der Schweiz
verarbeitet.

Eine solche Dokumentation lässt u. a.
Aussagen über die Belastung und Beiast-
barkeit der einzelnen Lebensgebiete zu.
Sie ist auch für die Raumplanung von
grösster Wichtigkeit und soll in Zukunft
allen interessierten Behörden, Organisatio-
nen und Privatleuten mit Auskünften über
mögliche Schutzmassnahmen für die Er-
haltung der einheimischen Herpetofauna
zur Verfügung stehen. Dr. D. ßnrck/iarrff

Berichtigung

0.4SC7ÏE, G.:

Holz als Rohstoff für organische
Grundchemikalien. Schweiz. Zeitschrift
für Forstwesen, 129 (1978), Heft 10,
Seite 826 ff.

Die graphischen Darstellungen der Ab-
bildungen 12 und 13, Seiten 843 und 845,
sind leider verwechselt worden. Die Dar-
Stellung über der Legende der Abbildung
12, Seite 843, gehört zur Legende auf Seite
845, jene der Abbildung 13, Seite 845, zur
Legende der Abbildung 12, Seite 843. Wir
bitten unsere Leser für diese Verwechs-
lung um Entschuldigung.
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